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gissen nichts davon. Ole Kurie hat abermals einseitig von
A Wer mußz obenauf saywingen, der Staat — und kummert sich um die sigaulchen An

oder die Kurier pruche so viel wie gar nichis. Der Bischof von Freiburg

dausanne Genf kann Herrn Mermillod in Thaugkeit
jeden, wenn es ihm beliebt, und schließlich kann der Unfug
don neuem beginnen, und das von Hrn. Welti befürchtete

Gelachtet der Kurie und wer mit ihr in der Weltzu ·

ammenhalt“, doch noch eintreffen, wenn die siaatlichen Be

vhorden in dem selbsigesaligen Ousel des Indifferentismus
verhatren und sich eindilden, Rom sei nun zum Kreuz ge
—XRR

So siehen die Dinge nach unserm Dafürhalten. Es wird

zar nichts nuben, den Kullurkampf einzustellen, wie gewisse
dotirxinare Kdpfe glauben. Man kann die Reformbestreb
ungen der Alt oder Christkatholilen derlachen, sie der Un

ulanglichkeit, der Grundsahlostgkein oder gar der Heuchtlel

neschuldigen; man kann ihnen durch das passide, ja gegne
cische Verhalten von befreundeter Seite — die gegne

rischen Angiiffe sind am wenigsten zu furchten — die üöxi

stenz zeitweise eiwas schmalern: alein etwas Besseres im

Kampfe gegen die kirchlichereligidse Despotie des Uitramon

ianitmus ist in neuester Jeit doch nicht geleislet werden, ald
dat, was die Alt- oder Christkatholikten unter der Fuhrung

der geistig und moralisch erhadenen katholischen Opposislons

manner Deutschianda und ker Schweiz zur Abschaffung
kirchlicher Misbrauche und zur Sgaffung natlonaler Bit
humer, ldbgeldet von Rom, in chrlicher Weise und mi

offenem Visir geihan haben. Dieser stampf wird aber nicht

erloschen, waß auch der Ultramontantemus darüber prophe·
zelen und wie sehr auch der Indifserentimus daruber bie

Nase rümpfen mag; kenn dieser Kampf liegt allzu tirf im

aldstsiandigen religiosen Gefuhl der Anenschen degruudet.
Ader gesett den Fall, es gelange, die Besirebungen der

Christtatholiken fur dermalen lahm zu legen — ist dann

der „stultunkampf“, dem man jeht so sehr aus dem Wege

u gehen destredt ist, beigelegit? Wird man alsdann Ruhe

jaben dor den Intriguen der Kturie und der Unver schamt ·

xet der romischen Hictarchie7 Wir dedaurrn dieKurzsichtig
reit oder dielmehr die Taudereinfalt derjenigen Leute, die

das zu glauben vorgeben. Wir unsererseits sind vieimeht
Aderzeugt, daß dagit der Friede nicht hergesiellt ist, sondern
dan die Anforderungen der Kurie sich steigern werden. Ist

das agrefsive Vorgehen der Christkatholilen, d. h. die Grun

dung einer selbsifiandigen Nationalkirche lahm gelegt, so wird
die Kturie aus ihrer dermalen eiwas reservitten Haltung

heraubtreten und ihrerseiis wieder entschiedener zurDifrnsive
abergehen. Ueberall wird sie sich dedront erkiaren, iberal

wird die rdmischt Kirche sich in einer Molhlage befinden,
uberal wird der Siaat dem „Frieden zu lieb“ nachgeben

mussen und das Bestreben der Laien, dem „sulturtampf
aus dem Wege zu gehen, wird die Kurie starlen und immer

frecher machen und schließlich dahin führen, daß der VBundes

rath den Ausweisungsbeschluß gegen den aposiolischen Vikar

Mermillod aufheben und daß Herr Bundespiäsident Weln

und der genserische Neglerungeraih Carteret den bischoflichen
Mariyer Mermillod in Ferntx adholen und unler Glocken

lang nach Genf zurückfuhren und als Bischof von Genf
relerlich im Si. Peter installlren müssen!

Fteilich dahin wird es nicht kommen — davon sind

auch wir uberzeugt. Aber aus dem gleichen Grunde, auß

welchem das nicht flatisinden kann, kann auch der Kultur

dampf nicht aufdoren. Kann aber der Kalturtampf an und

ur sich nicht aufhoren, so muß man nicht nur den Bestre

vungen des Chrisikatholizismus ihre volle Berechtigung zu
gestehen, sondern man muh auch den krankhaften Dokirinarid

mus von sich werfen, der da glaudt, durch Nachaledigkelt
seien die Tendenzen der romischen Kutle umzustimmen und

den Anforderungen der Zeit und der Untrkennung der

Gleichheir der Menschenrechie zuganglich zu machen. Es ist
ein großer Widerspruch der Zeli, dag auf dem Gebleie de

Glaubens das Prinzip des krassesten Absolutlemus herrscht
wahrend auf poliuschem Geblete durchweg das Pringip der
Freiheit proklamirt ist. Dleser Widerspruch — sagt Herr

Dr. Segesser — muß in selner logischen Forten twick ung
sofort auf die theokratische Theorie Oregore VIl. zuruck

den 27. Januar 18380.

— — — ——
kehren und damit einer neuen geistigen EvolutiondenWegbah ·
nen, welche die Cirche in vollendeten Zwlespalimit

der ganzen pollitischen Geftalttung der Gegen
wart bringen und die Verhältnisse zwischen der Klrche
und den Staaten auf den Fuß eines gegenseitigen

Vernichtungskrieges seden mu si.“
Wir haben diesem Sabze, dessen Richtigleit noch Nemanb

bestritten hat, nur noch beijufügen, daß ed gar nicht in der

Macht der Staaiten liegt, diesem Vernlchtungttampf vorzu
beugen oder auszuweichen; sie haben einzlg dem Absolutis

nus der Kirche sich zu unterwerfen oder — den Kampf
ufzunehmen.

Wir haben indessen gar keinen Zwelsel: der Staat muß
diesen Kampf aufnehmen, er befindet sich ja im Verhaltniß
der Noihwehr. Bereits hat der Kanton Bern, der die halb
rxfrorene Schlange des Ultramontanismus derelis an selnem

Busen wieder erwarmt hzat und richtig don ihr geblssen
worden ist, in seiner Instruttion an die Separaikonferenz
der 5 liberalen Kantone des Bisthums Bastl den richtigen

Faden wieder gefunden. Wir zwelfeln nicht, daß auch dle

andern Rauntone sich ermannen und nicht vot dem Throne
des Unfehlbaren sich bitend zum Faßkuß melden werben.

Auch der h. Bundesrath durste sich wohl besinnen, dedor er

nach alle dem, was vorgegangen ist, sich beim deiligenStuhl
zur Anknupfung ven Unterhandlungen wieder demuthigst
meldet. Das hoffen wir von der Wurde der Vehorden und

zur Ehre des Schweitenvolkes!

IV.

Et wurbe zu weit führen, aus der dochst interessanten

Derhandlung weitere Voten und Argumenle anzusühren. Dat
Wenige genuge uns beizufügen, daß die drel Rekurse der
Kurie mit 79 gegen 23 Stimmen abgewlesen und die Hand

Lungeweise des Bundesrathet mit großer Mehrheit gutge
hjeißzen, somit in dem Verfahren gegen die Kurie „kein Ge—

genbefehl“ gegeben worden ift. Wir konnen num die Fragen
stellen, resp. die Hinweisungen anbringen, auf die wir im
—AXXX

Wir fragen namlich:

1. Hat der heil. Stuhl seine Pratensionen von 1870/72
i irgend welcher Weise vermindert oder herabgestimmt, oder

in irgend welcher Form die staailichen Gerechtigungen aner
dannt? Wir wissen nichts hlevon. Im Gegentheil: wenn

dem deutschen Neich gegenüber die Kurie ertlärt, man musse
die rdmische Klrche nehmen, wie sie ist— so wird wohl

der Schwelz gegenuber kein anderes Verfahren zu erhoffen
sein. Wenn abder auch der König Nobel in Deuischland eh

in feinem Interesse fande, zur Unterdruckung freisinniger
Bestrebungen sich momentan mit der sonst derhaßien Familie
der Reinece und der Affen zu verbinden, so konnte ein freler

Staat, wie die Schweiz, gleichwohl nie dazu gelangen, dieses
Beispiel nachzuahmen. Wir werden hoffentlich nicht hinter
oie Ansichten von 1872 zuruckmarschiren.

2. Ist speziell daß Breve dom 16. Jinner 1678 zuruck

genommen?. Keineswenge. Vicarium upontolicum pugi fu-
aevenuis Te eligimus, fueimum ue renunciamus unctori-

tato Nostru apoxtolien, so hat Caspar Mermillod eln Brevet

in der Tasche und wir bezweiseln in der Thai sehr, ob der

deutige unfehlbare Papsi diesen Ernennungdatt des frühern
unfthlbaren Papftes annulliren werde. Es ist also noch ga
ein Gruud vorhanden anzunthmen, die Kurie habe daraus

oerzlchtet Beschlusse anf unserm Gedbiete durchzu
führen, die wir nicht leiden wollen,“ um miiHrn
Bundedrath Welti zu reden.

3. Und die Wahl des Hrn. Cosandey? Es liegt eine

wahrt Kanincheneinfalt darin, zu behaupien, mit derWahl
dleser Hochwurden zum Bischof von Genf Lausanne habe
Nom den Rückzug angetreien und sel das Vikariat Mer.

nillod's dahin gefallen und ructgängig gemacht Wern doch
die Liebe der Kurie zum Frleden it dem Sinat so heiß

war, warum mußte denn Bischof Marllley zuruckireten
Warum konnte nicht dieser ehrwürdige ällere Vischof wieder

in seine fruher innegehabte vollen bischdflichen Funktionen
ingeseht werden7Er war eben zu alt, zu mant, zu wenlg
lampfsahlg und kampfgerusset. Darum mußte der jungere

lrelibarere und kampfterusiete Cosandey her. Wer isi dleser
dr. Cosandey? Ist er nicht der Genosse und Milchbruber

des Orn. Mermillod? Ist er nicht hochrerdient seli mehr
als elnem Jahrzehnt um die kurialistischen JInteressen, und

olelleicht noch eiwas mehr angesehen am romischen Hofe alt
Dr. Kanzler Ouret von Luzern, mit dem er gieichzeitig zum
zehelmen päpstlichen Kaämmerer adancirt ist und mi dem er

zleichzeltig das dioletie kurialistische Väntelchen eroberi dat,
—offenbar wegen gleichen Verdiensten wie ersierer. Or. Co

jandey ist dem Hrn. Turet nur dorangetommen, well er sich

Ass Fronzose desser durchzudructen derstand und weniger
Anstoß erregie, d. h. weil er wehl elwas glatter ist, als der

elwatß holzerne Duret. Wenn wir aber Hrn. Cosandey auf
Kosten des Hrn. Marllley rühmen horen, so macht uns das
den gleichen Tindruck, wie wenn unsere hiesigen poliuischen

Kindir jrdhlich in bie Hande klatschien daruber, daß jehl
dr. Lachat als Bischof abgedankt habe und an dessen Sieue
—SOr. Durci erwahit sein Wir unseretfeliß wurben dieber

noch Hrn. Lochat behalien.
2. Und bei der Wahl des Hrn. Cosandey — sind die

staatllhen Behdtden andesragt worden d.dal die Kehietumg
pon Genß, dle doch eiwan dadon wissen muß, ihre Zustim

unng gegebenJHat der Bundetrath, der zur Regelung der
Angelegenheit doch wohl auch dehrahi werden muß, sich mit
der Person des Hrn. Cosendeh inderstanden ertiatt Wir

Eidgenosseunschaft.
Schwtiz. Hageldersicherungi Gesellschaft. * Ju einem

Mligliede des Verwaltungsraihes dieser Anstalt wurde ge
wahlt Hr. Reglerungerath Alsis Zingg in Luzern. Herr
Zinga hat die Wahl ansenomnen.

—. Jura:VernLuzerneWahn.DieDirektiondieserBahn
ibt solgende Erkrarung ad: Zwischen den Direklionen ber

vefischweiz Bahnen und der Jura BernLuzern Bahn schweben
Unterhandlungen beir. gegenseuige Benutzung der Guter·
wagen behufs besserer Auenuhung dieseß Malerials. Ein Ver

trag ist noch nicht zu Siande gekommen. Die west schwelz.
Bahnen sireben auch nach Modifikaion det Fahrdienstes auf
den beiden Bahnneben; es haben aber hieruber zwischen den

beiden Verwaltungen noch keine Unterhandlungen stattge
funden und es isit auch auf Seite der Jurabahn nicht die

zeringste Gencigiheit vorhanden, den westschweiz. Bahnen den
Fahrdienst auf ihren Linsen zu übertragen.

—Aargauische Südbahn. Der Bau der Strecke Murl

SinsRothtreuz ist ausgeschrieben. RothkreuzImmensetwird
dohl bdald nachfolgen.

—Elds. Sangersest. Die, Limmat“ korrigirt die Notiz,
zaß die Anmeldungen zum Weitgesang biß 16 Februar n

Zurich erfolgen mussen Diese Frift —XL
frage des Organisaliondkomi:e uber die Anjabl der theilnet
nenden Mitalleder und ihre Quartierbedurfnisse.

Was die Theilnahme am Weitgesang andeiangt, so be

timmt Ge6 des Weitgesanareglementd, dahß die bezugllchen
Anmeldungen bis Ende Marz des Fesijahres deim Jentral
domite in Vasel geschehen sollen.

Lugern. Der Kanton Luzern hatte im lehien Jahr aud

dem Oh mgeld elne Netuo Cinnahme don Fr. 367,268. 16, —

FIr. 106,000 weniger als im Jahre 1878. Der Ohmgeld
Ersabfond wird daher auch diesnnal leer audehen. Es ge
winnt überhaupt den Anschein, daß derselbe nicht zu Stande

rommt; denn siatt der gehofften stetigen Progression zeigt der
Odmgeldertrag elne dedentliche Abnahme. Auf die Progres
ston wird man nicht mehr stark rechnen kbdunen, sondern

schlleßzich froh sein mussen, wenn der Ertrag dauernd auf
der Odhe dedjenigen der srühern Jahre bleibt.

—Wie wir vernchmen, hat ledlen Samstag Nachmlttag

auf der Strecke zwlichen der Telleplatte und Fillelen
ziin Erdrulsch oder Feleslurz slattgefunden, welcher einen
Thell der Axenstrase und die auf der betroffenen Stelle de

reits ausgefudrten Elsenbahnarbelten zersiorte. Eln Handeltd
nann aus Fluelen, ber im Moment der Kalasirophe bie


